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Tagesordnung

- Begrüßung 
Regierungspräsident Julian Würtenberger, Regierungspräsidium Freiburg

- Einführung 
Dr. Dieter Salomon, Oberbürgermeister Stadt Freiburg i. Br.
Dr. Matthias Buchert, Öko-Institut e.V., Darmstadt

- Ergebnisse aus dem Projekt PFIF
PFIF-Projektteam

- Regionales Flächenmanagement aus Sicht des Regierungspräsidiums
Regierungspräsident Julian Würtenberger, Regierungspräsidium Freiburg

- Pause

- Kosten der Siedlungsentwicklung und Infrastrukturplanung
Andrea Dittrich-Wesbuer Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung (ILS) 

- Flächenmanagement in der Region Freiburg – Erfahrungen und Ausblick
Karl-Josef Schmitz, Stadt Emmendingen, Referat Stadtplanung, Stadtentwicklung und Umwelt

- Diskussion im Plenum: 
Was braucht eine Region für ein erfolgreiches Flächenmanagement?
Engagement und Erwartungen der Kommunen, Behörden, Bürger, Wirtschaft und Politik 
Moderation: Dr. Matthias Buchert, Öko-Institut e.V., Darmstadt

- Ausblick und Abschluss 
Ministerialrat Stefan Gloger, Ministerium für Umwelt, Naturschutz und Verkehr Baden-Württemberg 
Dr. Matthias Buchert, Öko-Institut e.V., Darmstadt

- Ende der Veranstaltung
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Die regionale Baulückenbörse…

…ist eine freiwillige Initiative von 10 Städten und Gemeinden aus der 
Region Freiburg

…deckt das bislang nicht am Markt präsente Wohnbaulandpotenzial der 
Baulücken im Siedlungsbestand auf

…vermittelt Baugrundstücke gebührenfrei zwischen Käufer und Verkäufer

…adressiert die Region Freiburg und damit einen realistischen 
Wohnungsmarkt aus der Sicht der Käufer

…unterstütz das Bestreben der Teilnehmenden Kommunen nach einer 
nachhaltigen Siedlungsentwicklung

…verzeichnet einen kontinuierlichen Besucherzuspruch auf der Präsenz 
www.baulueckenboerse.de

…kann trotz krisenbedingter Zurückhaltung den Verkauf von bereits 3 
Baugrundstücken verzeichnen

…steht allen weiteren interessierten Kommunen der Region offen



Flächen gewinnen 

Ablauf für die Aufnahme von Flächen in die Börse:

1. Erfassung / Identifikation von Flächen
- bestehende digitale/analoge Kartierung
- einheitliche Erfassung

2. Ankündigung und Ansprache der Eigentümer
- Meldung in Amtsblatt und Presseinfo 
- Anschreiben mit Unterschrift des Bürgermeisters
& kurzem Fragebogen 

3. Beratung interessierte Eigentümer
- Was ist das Ziel der Kommune?
- Was kann mit der Fläche geschehen?

4. Digitalisierte Bestandsaufnahme
- Flächensteckbrief

5. Online-Schaltung der Baulücke



Online Auftritt der Baulückenbörse

Ausschnitte aus dem Online-Auftritt www.baulueckenboerse.de



Baulückenbörse in der Presse



Wie finden Besucher 
auf die Baulückenbörse?

Absolut: 6 377 Zugriffe (Stand: 09.09.2010)

Übersicht über die Zugriffsquellen



Von welchen Webseiten kommen die 
Besucher?

• Die Verlinkung mit den 
kommunalen Seiten der 
Pilotkommunen ist von 
besonderer Bedeutung

• Ca. 1/3 aller Besucher 
kamen über die 
kommunalen Seiten der 
Pilotkommunen

• Folgerung:
Bauplatzsuchende 
informieren sich 
zunächst über die  
kommunalen Seiten 



Zugriffe auf die Baulückenbörse

• Die räumliche Verteilung der 
Zugriffe auf die Börse ist sehr 
inhomogen (West-Ost-
Gefälle)

• Vor allem von den westlichen 
Ballungszentren aus wurde 
auf die Börse zugegriffen

• Die absolut meisten Zugriffe 
erfolgten aus dem Bereich 
entlang des Oberrheins



Nächste Schritte

…Betreuung der Stadt Freiburg i. Br. bei der Fortführung der  
Eigentümeransprache

…Aufnahme der Städte Donaueschingen, Hüfingen und Bräulingen in die 
Baulückenbörse

…Überregionale Beratung weiterer Regionen mit Interesse am Modell 
„regionale Baulückenbörse“

…technischer Support der Web-Inhalte

…weitere gezielte Öffentlichkeitsarbeit
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Veranstaltungen innerhalb PFIF

1. Workshop mit kommunalen Vertretern, Inhalte:

Daten und Fakten zum Gewerbebauland in der Region (RVSO, 
Wirtschaftförderung Region, Ergebnisse aus komreg) 

Qualitative Anforderungen an Gewerbeflächen 

Beispielen aus den Gemeinden zur gewerblichen Entwicklung

2. Workshop mit Unternehmervertretern, Inhalte: 

Anforderungen an Dialog und Abstimmungsprozesse zwischen 
Unternehmern und Gemeinden 

Prozessorale und inhaltliche Anforderungen an Planungs- und 
Genehmigungsverfahren 

Ergebnisse aus dem Projekt PFIF 
Gewerbeflächendialog
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Inhalte der Gesprächsrunden: Planungsprozesse

� Gemeinde müssen langfristig planen und dabei 
unterschiedliche Interessen berücksichtigen.

� Unternehmen müssen auf Aufträge schnell reagieren 
können.

Fazit:

Zeitintensive und komplexe 
Planungs- und 
Genehmigungsverfahren

Schnelle und unkomplizierte 
Lösungen und 
Umsetzbarkeit 

Ergebnisse aus dem Projekt PFIF 
Gewerbeflächendialog

Wunsch nach einem einheitlichen 
Ansprechpartner / „Kümmerer“ in 
der Verwaltung
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Ergebnisse aus dem Projekt PFIF 
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Inhalte der Gesprächsrunden: Standortsicherung

� Reserveflächen in den Gewerbegebieten sind oft 
aufgebraucht oder stehen nicht zur Verfügung.

� Am Standort zu erweitern ist für (wachsende) Unternehmen 
im Vergleich zu einer Verlagerung oft die bessere Lösung.

Fazit: 

Geringe Flexibilität der 
Kommunen bei der 
Flächenbereitstellung 
und bei der planungs-
rechtlichen Anpassungen 
von Flächen

Individuelle Ansprüche an 
Flächen (Infrastruktur, 
Umgebung, Zuschnitt,...)
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Inhalte der Gesprächsrunden: Gemeinsame Aufgaben:

� Der Umgang mit „Secondhand-Flächen“ ist die zentrale 
Aufgabe der Zukunft.

� Downgrading“ von Gewerbegebieten hat auch für die 
Unternehmen spürbar negative Auswirkungen.

Fazit:

Innenentwicklung im 
gewerblichen Bereich 
braucht Unterstützung

Bestandsimmobilien sind oft 
nicht nutzbar - temporäre 
und/oder flexible Angebote 
sind gefragt 
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Zusammenfassung :
Ausreichend geeignete Flächenpotenziale in der Region
aber
Teilweise unterschiedliche Perspektiven / Interessen von 

Gemeinden und Unternehmen
Verbesserungsmöglichkeiten bei der Dialogbereitschaft der 

Akteure

Großer gemeinsamer Handlungsbedarf bei der Entwicklung von 
Bestandsflächen und bei der Revitalisierung von Brachflächen

Ergebnisse aus dem Projekt PFIF 
Gewerbeflächendialog


